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BIeibt Straßburg Europa-Hauptstadt?
lmmer weder hörr man von der R valitäi der
dreiSlädle, in denen sich europäsche lnslllu-
lionen bet nden: Staßburg, Luxernburg, Brüs-
seL. lll nisterpräsident Chrac hal Slraßburg
versprochen, sie werde de Hauplstadt be-

lst se es wkk ch? lsl sie ,europäsch ? Wr
erinnern unsdaran we n de. SoerJahrend e
Fede davon war, de Slraßburger Unversiläl
zu e ner europäischen umzugestaten Kaurn
war die Rede davon. schon erhob slch cha!-
vinistisches Geschnatter Commenl doncl
Dan n hänen wirja w eder deulsche Protesso
rcn n unserer Sladl, die deulsche Vonesun-
gen hallen wÜrden!Das war unlerdem maire
Frey. Die Ch ance war verlan, Straßburg blieb
französische Prov nzunivers lälsstadi Ein
deutsch-ftanzöslsches Gymnasium? Ein eu,
ropäisches Gymnaslumlürdie K nderderBe-
amlen des Bales u.d des Parlamonlos, dle
sich europeisch nennen? Ah, nonl Parlez
franga s, on eslen France cilAberes isldoch
zu offenscftlich. wie Straßburg hinlerher
hinkt, es muß elvas gelan weden: Arn 14.
Seplember, arn Ende der I',lesse, haben eine
Re rre Gewäh ter qeschworef, es müsse an
ders werden: Caro, PJlimlin, Bud oil. ln lüni
Arbeilskreisen soll unteßuchl werden. was
man gegen de Misere lun könnte
n ,,Bol un Wiß vom Oklober 1987 saot es

lhnen G.W: ,Während de E'rropabesi.ebun-
gen kaum Über oraiorische [4eisterleistungen
hinausgehen, wid das Bild Siraßburgs imrner
natonal chauv nlstscher. Hier egt der Hase
m Pfeffefl Slraßburg kann nicht gleichzeilig

das Aushängeschild Frankrechs am Rhein
und eine europäische Sladl sein, das ene
sch ießt das andere aus. Marce Budofi isi
maire, Plene Pf mlin war es lahrelang. Was
habens egelan, urn hrerSladleinen europäi-
schen CharaKer zu geben? Sov el wie nichls,
diese wird immer mehr,une ville de province
comme les aulres. Egenlllch sollte eine Eu-
ropastadl äus dem naio.alen Verband heF

Hier nun einge praKsche Voßchläge, Lrm
den europälschen Charakter zu belonen: Es
qehl nicht ums Nachteben oder um die
Schnellverbindung mil Brüsse oder Parls.
Oderum andere kosisp ellge ,P än von Paris.
Ess nd viel bescheidenere Unternehmen. sie
laLlen ln die Kompetenzeines Bürgerrneislers
und können ohne Vezug Lrnd mlt geringen
Kosten durchgefLihrr werden:

- zwe sprachigeSira8enschilderin deroan-
zsn Siadl und nicht bloß lür einge Gasse. in

der Fußgängerzone, d eaul,Elsässisch aus'
geschildeil s nd. Dese Schilder so 1en auch
as Posladresse dienen so daß ein Brei
adressied .Nikolaussladen n chl zurückkomml
mltdem Verrnerk,rue inconn ue ä Strasbourg ,

- zwei'oder dreisprachige Firmensch der
Lbrairie - Buchhandlung, Bouangere -Bäckerei. und vor allenr Wirlshälsschllder:
zumwe ßen Bären.zum! eien Kellerusw. Die
Geschältsleule würden es sicher gerne tun,
schon der häiren I',Iark und Fränk wegen,
wenn man es ihnen nurerauben würde.Wa.
um s nd eng sclre Schilder erlaubi, deutsche

- zwesprachige Krndergärlen. Was für
Chaban-De rnas n Bordeaux möglch war,
sollle es lÜr Fudlofl ersl rechl seir. D ese Vor
schäge richten sich a'rch an ä.dere BürgeF
meisler im Land, an Zeller in Zabern, an Tra
band in Hagenau und an andere.

vor allem zweisprachige Polizsten und
Zöllner an der Grenze, zwel und dreisprachi,
ge Po izsten in der Stadl, zwe- bis dre spra
chge Angeslellle an der Bahn, an der Post

Wir haben schon des öfteren daraui hingewie-
sen, daß die große französische LelTerge-
we schafl SNI(Syndcai natonaldes insltu-
reurs) eine der stirksten Bremsen darslelll,
sobald versuchl wird, die Doklrin der allen
selgmachenden Nationalsprache etwas zu
m dern. Das hal der gut'dillige gegenwädige
Slraßburger recleur Deyon mehr als einmal
erlahren müssen. Außer diesem Synd calgibt
es noch andere. alle s nd sie in der F.E.N.
(F6deraton de l'Ed'rcalion Natonale) zu-
sammengeschlossen Diesen liest Jeaf-
Lo! s Robin. ein Beamier der zeniraverual
lung des Unlerichlswesens und von Ha'rse
aus re n frankophon, gewaltg die Lev ten.
D eVorgängerderheul gen Lehrerhänens ch
bem üht, die ,,Sprachen, d e doch en geme n
sames Gut der iranzösischen Gemenschan
waren, mit dern o eichen Fechtwie d e Nal o-
na spGche , zuenlvuzeln. Esgehe heule um
die Fraqe, ob 

"die 
Vielfall der Sprachen, d e

hislorisch und geographsch m Lande ver-
wurzelt sind, ja oder nen zum französischen
Väiererb€ gehoren, n der Gegenwart und n

Ein hellsichtiger Beamter

und h nterandercr Schallern. h Baselistdas
selbstue6iändlich, in der Europasladl so lle es
auch selbstversländlich sen. A erdings kön,
nen die Bas er tun, was wie wo en, die Straß-
burger haben dese Fre heil nichl."
Soweil d e Vorschläge in ,,Bol un Wiß . Wir
möchlen d esenhoch hinzuiugen. daß vor al
iem e n europa sches Gym.asrum und auch
europäische Grundschu en hergehören. Ob
es noch einrna rnöglich wäre, ene eurcpä-
sche Un versilät herzuocken, däs st die an-
dere Frage. Und we steht es m te nem meh.
sprach gen Thealerensemble? Mil Fimen
. clrt nur rn der langue natronale? De heutrge
Lage er nnerl ve zu ve an die c orretchen
Tage von 1918 bis 1919, an d e Lügen der
Hansi und Wetle e. die den Franzosen voc
gauketen, iias wah.e Frankreich flnde sch
eigenllch jenseils der ,,ligne bleue des Vos-
ges , wo selbsl d e Herzen der in fedgrauer
Un form seufzenden So dalen blau weß-rot
seien Grob herausgesagl: die immer noch
vorhenschende bourgeoise Schlcht bzw. d+
ren Nachbeler beherschen die Szene. Wenn
sie enen Schrit ln Fichtung Europa machen,
machen se zwe zurucf. n Bichtlno ,France
d abord', bis de, Europazug davon sl, und
Straßburo rsre ne mLitqe Provrnzsladtw€vor
1870.

derZukunlt einen Wed darste ren und oh se
geförded werden so i, wie z.B. i. Spanien...
De Vefall ser der Einiorm gke{ dem Vor-
z rnmer a ler Tola ansmen '. vorzlziehen
Ein Land sei n cht nur e n Schmuckgegen-
stand. .es hateine Seele. der man kene Ge-
walt anlun darf. wein man ihr nlcht das Be
wußlsein rauben und eine l\,lense Storunqen
bewirken will . . . ,die vielle chl bei d esem die
Scham das zu seln, was es ist, heruorrufen
würden'. {Genaudaskennen wirausdem E -
saß und aus Deursch othriigenl) Überdes
!eren vrele soqenannle,,Feqionasprachen'
solche. die über mehrere Länder verbreiier
sind Bob n scheut sich n clrt zu saoen. d e
elsässs.hen M unaarlen .ehiir,en 7r; DF rr

schen. de korsischen zu; [alienischen. So
könnlen leicht Beziehungen zu den NachbaG
ländern hergeste iwerden Erlährllod:.W rd
elwa vorgezogen, daß der übernallonaLe Aus-
lauschrnil H le des Eng schen vorsich geht2

der Unterrichtsverwaltung
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EinhellsichtigerBeamter Gemeinsam musizieren
Fortsetzung von Se ie l

Sind Sie schon derarlamer kanisierl, daß Sie
wünschen, das Alrglo Amerikanisclre mÖge
morgen de Sprache Europas sein?'.
Dann häl er seinen Landsieuten entgegen,
daß sle sich doch lÜr die Frankophonie m
kanadischen Ouebec enselzen. wie denn:
Soll mil zweere Ma8en gemessen werden:
.Es abt heine lranLophone I\,f nderheilen
außeihalb des Sechsecl.s, die qeachlel weF
den mußlen weoen irsend ener kulure en
Über eoenheLt des Französschen, de woh
durch ;e qot che vorsehunq qewo I wäre,
während gelstge und lerrilorlale Gemeln_
schaflen nnerhab unseres Landes, die ene
.ndere Spracheunde neandere Ku t'rr neben
.1ertr:n7ösrs.hen Sorache und Kullur haben
aul dlese verzichlen mÜßlen, we man ihnen
die [,4iltel, sle übereben zu lassen, absücht,
ganz e niach, da sie ,rnindeeedlge Kulturen

Fobin weisl dann daraul hin, daß die lranzösi'
schen Slaatsmänner zu vergessen scheinen,
we der Europaral und da! Europais.he Par_

ament1981 ResolulonenundEmpfehlungen
verabschiedet häben, die d e Rechleder Mi.
derhe ren belonen. Er schließtse ne Slralore_
drol m dem Salz .Wtr nrussen vseder eine
beweqende und lä1qe Kraftwerden aufh'rllu_
rELre,.Fbene wenn wr nichl unwderrullich
zum Absi eg verurleill se n wo len.'

Ausgezeichnel. So ganz ähnli.h klang ma.-
ches, was l,4ilterrand zu Anfang se ner ftäsi-
dentschafr sagie, währschenli.h sogar ehr-
lichetuese. Aber die Bremsklötze muf,igen
Jakob nerturns wurden unier die Bäder ge-
schoben... Und die ElsaB Lolh nger, be-
sonders ihre Gewählien haben es n chi ver
standen, die gebolene Gelegenheitzu nulzen.
Das bourgeoisq,C esl chicdeparlerrranqaisr'
sl halr beste psychooqische Kreqsluhrung

eh

Deutsche in Australien
Australien wrd 1988 den 200. G.ündunqstag
feern. Aus desem Anlaß wdmel die Zet_
schnfi,,Globus', da! Organ des VDA, in Nr
s/r 987 den Deutschaustrallern e ne Sonder
nummer. Nach dem Artike ,,Vom Selbstuer_
ständnis der Deulschen'sind diese ab Mne
des r9. Jahrh!nderls dori e ngewandert Es
leben dorl etvia 300000 oeulschsprachige,
unselähr 2 Prozenl der BevÖlkerung. Se ha_

ben sich tedoch me st sprach ch 3ss rnilierl.
lm B.k auf dLe schulischen Verhätnsse
schreLbi der Vedasser ,,Wenn man in enem
fremden Land !ebl. wunschl man slch, selne
Muuersprache und auchdeegene Kullur an
d e hrnder und Krndeskinder weilerqeben zu
könne. Das st nicht so einiach, denn Kinder
wotlen nichl anders als ihrc Spielkameraden
sein. Es isi Iür die Ellern schwer, den Kinder
klarzurnachen, warlm se eine zweite Spra_
che erlernen sollen lr/eistens sind sie dann,
wenn sie es einsehen, sclron zu aLt, um de
Sprache ,splelend zu lernen.'

Genau das sl auch der Grund der sprachli
.hp. Nöl der elsa§sischen h nder. ln beiden
Ländern haben Ellern es schwer, sich gegen
den übe aoenden ELniluß der Schule - sei
es h der Fo'rm der slaalhchen Unlernchtsan_
stall, se es m H nblrcl' .ui den Einfuß der
Schullameraden - sch durchzuseEen. Um
so wichliqer ist es im Elsaß und ln Deutsch_
olhnnqen, daß die egentliche Landesspra_
.hp .l@ durch die Machrverhälhisse v€r.
drä;gt wird, ihrcn leslen Plalz erhäll. me
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dunkt üs guet
So heißt dle Zeilschrifl der ,,1\,4uenersproch_
Gsellschafi . die in Bade. lür d e Erhalt'rng der
Mundarte nkittund auch Bezlehungen ins El

saß hinüber unierhält Wir erlnnern uns gul
daran. waslÜrein verdeöles Deulsch qarvie_
le Beamle und..oolilsche Leter §prachen,
die 1940 ns ELsa'ß aeschrchl wurden Es war
kein Hochdeulsch, dawar ihren iederordent_
liche esässische Bauer überlegen, der vor
1914 seinen Schuabschluß hlnter sich ge

bmchl halte. Mundad war es auch keine So
mänc her aroene sich darÜber,daß wir Elsäs_
ser soiesl a'n unserer l,4undadhielten Durch
N chtachtung haben sclr n vielen badischen
k'e<Fn be de Sorachschichlen verrnlschl
Daqeqen geht dre'Gesellschafl an. Sewr dle
Mundartlenl moalichsl reinerhallen,dennse
s nd voler Sai irnd rrafl. Se bstverstandlich
lehnen sie die Hochsprache, die Sprachealler
Deurschsprach gen. nrchl ab.doch woilei sie.
.iaß das Heimsclre und deshalb Hermelqe
der Mundarterhalten bLeibeä sGegengewichl
deoen das unlerdurchschnitlrche Sch amas_
iei.ler c roßstadl und des uberhandnehmen_
den Amerlkanlsmus. Velsch edenadigkeil b e'

m Heft lll/M987 werden e ne Reihe elsässi_

scher L,4undarlbÜcher angeze€t. Es liegi d€_
sem Heft auch ern alDhabelEch qeordneles

Verzechn s der aiemannischen lvluidaitlile'
ranrr se i 1945 in Baden und im Elsaß be. Die
elsässischen Werke nehrnen immerhin 2wÖll

Ausverkauf der
Straßburger Brauereien

Se waren berannl und gr.gen zT. alf Gmn_
dLr..e. m l7 JahrhundertzurücL Jelzlver'
llere'n sie eine nach der anderen ihre Unab
hanoioke Die ate Brauere Hafl von
hron-inburo qehöri schon lanqe dem Konzern
H.,n-"Len ; Holland. etzl st d e Brauerel l\,'lul_

zio an der Behe. Sie kÖnnle soaar geschlos

se-n werden, 110 Arbeihehmer wÜrden
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Dank an Dr. Erich Sick
ln unserer Nummer 6/1987 konnlen wr nur
kuz d e N.chr chl vom Tode u nsercs angläh-
riqen qulen Kameraden Dr. Erich Slc L binqen
Se ne Person wie se ne Tätigkeil als langiäh-
riger Erster Vorsilzenderder Geselschan der
Freunde und Füderer der EMin von Slein-
bach-Stifrung wie als Vorsilzenderd eser Stt
lung selber verpflichlen uns dazu, auslührlch
über sen Wften zu berichten.
ft war el.er deienisen, dle an der Gründung
sowoh derStift'rng wle derGeselischaJlmaß,
geb chen Anreil hanen, derien gen, ohne die
es beide lnsltuiionen n cht gäbe.
Oie ersle Anregung, das Verrnögen des Bun-
des der Elsaß-Lothr nger im Reichezu retlen,
ging wohlvon Frilz Ke er, einem l\,,lilglied der
SlutgaderGruppe, aus. Ersah, wie einige, die
sich zur Führung dleses BLrndes aufgeworlen
hatten das Vermögen verscheuderlen. Aul
seine Bitle h I schallete sch Ende derfünfzl-
gerJahre Dekan i.B. KarlEduard Beron ein.
Gemeinsarn wandtenslesich an den Jur sten
Sick, der ihnen die Wege wies, wie man d e-
sen Unllg abslellen konfie, und der sich sel-
ber um die Bettung des Vermögens annahm.
Eskam h nzu,daßln Fmnkiuda.M.de Bib o-
lhek des ehema gen .W ssenschaftlichen ln
slllurs der Elsaß-Lorhrnger rn Beich lagede.
Sie hatle zwar be der Bombardierung Frank-
f urls schaden erlilten, war ausge agert rnd für
eine ,ranzösische Kommisson dankder Für-
sorce des Obebürgeme sters von FranKurt
Dr. Kuar B aum. derseine Sporen in Straßbu.g
unler Dr. Schwander vede hane, unauf-
iindbar gemacht worden. Aber sie war vots
handen und urniaßte an die25000Bände,war
also die um,angreichsie Samm ung von Alsa-
tica und Lotha ngca aui deuischern Boden.
A'rch warsie irnmer noch bedroht Derehema
ge Vorsizende des lnsllilts, Dr. Wenlzke,

plante, sie n einen elsässlschen und einen
ottu ngischen Tell aufzuleilen, der erstere wä-
re an das alema.nische lnslitul nach Freiburg,
der zwe te an d e Un versiläl Saarbrücken ge-
gangen. En unmögliches Vorhaben, da es
eben sehr viele Ttelgab, d e beide Tel e des
ehema igen Relchslandes belralen.
Bb olhekardeslnslitllswarvon r929abDr.
Chr slian Hallierqewesen. ErbesorsleE2 Un-
leßchrlflen ehemaiger t\ritglieder des llrsti'
luls,die nochleslgeste ltwerden konnien, und
m tHille dieserUnlerzeichneralsa einige Be-
rechtigie wLrde beschlossen, das gesamle
Verrnögen, Bucher wie Werlpapere, in ene
Stiftung e nzubringen. D e ju slischen Schril
te, die dies e.mogl chten, unlenrahm n mühe-
voller AÖeil Dr. S ck.

Am 23.11.1959 war Dr. Kun Blaum aui Vor-
schlag von Dr. Sickzum Nolvorstand beslelll
worden. Aul den 7.2.1960 w'rden die 82 etz
ten leslste baren I',litg eder des lnstiluls zu
elner Haupiversammlung .ach FranKurl a.[,4.
besielll. Diese wählte ordnungsgemäß Dr.
Balrn zum ersten Vorsiand. Or. Sck zum
zwelen und Dr. Hallierzum Geschäflslührer.
Dieser Vorstand wude emächlisl, die Gdn-
dung elner Stflung votz ubereteni davoraus
zusehen war de ß das lnslilul aus Griin.len der
Überaierung der Milglieder nur noch eine se-
wisse Zeil beslehen könnte. So wurde die Ac
beit von der Drohung befreit daß sie eines
Tages wegen ri,{ange an L{itateitem aulhö-
ren müßte. Bechuich beslehtdie Stiftung, seit
arn 31 .7.1 961 der Herr lnnenminisler des Lan-
d€s Hessen sie gefehmigte. Dem erweiterlen
Stiltungsmt gehöde Dr. Robed Ernst an, der
nach dem Ersten Weltkreg weilgehend dran
beleiligl gewesen war, d e Belänge der Elsaß-
Lolhringer im Reich zu vertrelen.

Nach dem Todevon Dr. Blaumwurde Dr. Sick
ErsterVorsilzender- Dr. ErnstZwe ter. Dr. Har
er b eb bis zu senem Tode im Jul 1978

Geschäflsiiihrer, außerdem gab erdie Veröl-
Jent ichunqenderSl nung heraus. Durch seine
sparsame Haushaltsführung errnöqlichte Dr.
Si€k diese Arbet. lnzwischen hatie auch das
in Hausbesitz bestehende Vermögen des
Bundes sowie der Slutlgarler Ortsgruppe in
die Sliftung ei.geb@cht werden können.
A tährlich bereiDr Sickein oderzweimaldie
I\,4 ts eder des Slnunqsrales näch Frankfurl
zu e ner Slzung ein, d e er sorglältigst vorbe-
retet hane. De letzte unter seinem Voßts
land am 24. Apr 1987 an selnem Wohnsilz
stalt. Er war scho. deul ich vom Tode ge-
zeichnel, und jedem Telnehmenden wid es
unverueßlich bleiben, mil welcher - rnan
kani ruhig sagen - heldenhaften Energie er
sie lrolz Schwäche und Schmerzen eiteie. Es
war ihm ein heiliges Afliegen, daß dle Aöeil
der Stiftung we ierging. Se . Leiden nalrm ba d
danach zu, er rnußle imrner weder n das
Krankenhaus und wurde am 10. Oklober

Die l,4itg]ieder der Geselschaft habe.lhn all-
jährich aul der Jahresversarnmlung e ebl,
wie er seinen Jahresberichl pÜnktlich und ge-
wissenhaltablegle bis 1986. Es war lhm 1987
nichl mehr gegeben, nach Eppngen zu kom-
meniw r konnlen ihm nur unsereguten Wür-
sche übermilten. Sene Angehörlgen dÜden
gewißsein, daß erin unsarem Andenkenwelt-
erleben wlrd als en guler Kamerad, dem das
Los seinerso früh venassenen Heimäilielzu
Herzen ging.

Prof. Friedrich Schöneich
zum Gedenken

Unser treues I'lliglied; der langiährige Vorsil
zendeunsererörtichenVereinigu.g n F6nk-
fud am [,4ain und angjähr]ge N4ilarbeiler des
,,wesien', Prcl. Dr. Fiedr ch Schöneich, st am
L Januar gestorben Friedrch Schoneich
wurdeam20 Februar 1907in Schopperlen m
KrurnmenEsaßasSohneinesschlesischen
,,Beichsdedschen und einer Elsässe n ge
borcn. 1919 hane er bereits mt seinen Etern
die elsässsche Hemat vedassen müssen.
doch Neigung und verwandlschafrliche Be-
ziehungen eßen ihn slets rnit dem Elsaß ver-
bunden bleiben, bisansein Ende blieberauch
lm heimallichen DialeK heimis.h.
Friedrich Schöneich warein belonl musischer
Mensch. Dieseauch beruflich qenutzie Besa-
bungve.bänd s ch n bemerkenswerlerWeise
miteiner gro8en Liebenswürdigkeil im persön-
ichen Umgang. Es isl naheliegend, daß er
nach dem Studium as Pädagoge läiig war,
wobeiselne mus kpädagogische Tätgkeil die
atphllologische überrag,te. Der verstorbene
lehrte an einem Franklurler Gymnasium, an
der [,4'rs khochschule in FrankiudäM. und zu
lerzr als Professor am lnslirur für lv1lsikpäda-
gogikder Frankturler Goethe-Universiä|. Set
seiner Sludienzeit war Friedrich Schöneich
als Kantorund Organislan mehreren Kirchen
tärig.
Friedrich Schöneichwarein Elstisser von Ge-
bud !nd aus Überzeugung, dazu ein großer
ldea isl, so daß er s ch neben seinern auch in
der ,,Freizeit' mit musikalischer Täligkelt voll
ausgeiülllen Leben noch zusäEllch bereil
iand, der Erwin von Sleinbach-StiltLrng in einer
Nollage zu helfen und als Nachlolger Dr. Ha-
liers seil 1 978 d e Veanlwo.tung flir die grcße

Elsäß'Lolhringen-Bibliolhek zu übernehmen
und deren Beslände zu ordnen und zu katato-
glsiercn bzw. diese Arbeilen zu leten. Damit
hal sich Prol Dr. Schöneich bleibende Ver
dienste elworben. Von 1978 an war Prolessor
Schonerch auch M lglied des Strflungsrates
derErwin von Slernbach-Stiltuno und hat hrer
als odsansässiges 1\,4rrqlied man;he besonde-
re Last und veranlworlung zu tragen qehabt,
bis er dieses Aml vor enigen Monaten nach
und nach n jüngere Hände geben konnte.
N chlvergessenwerdensollle, daßderzuleta
in Bad Vilbel ebende Professor Schönech
besondere Verdiensle urn das Zustande-
kommen ieus lebhafler Bezehunoen rler
bundesdeulschen (allhanauischen)- Städie
Babenharsen und Hanau zum unteresäss,
schen Hanaüenand h.ne
ZulelzihatederVersloöene noch m Okober
1987 m Namer der EMin von Stenbäch,
51flung die Gedenkansprache lürderen ver,
storbenen Voßuenden Dr. Sick gehaten.
Trot2 des hohen Alters kam sein rascherTod
iür a le.d enichtin unmitelbärerNähe Prores
sor Schönelchs lebten, ganz überaschend.
Prct Dr. Friedrich Schönei.h hatsch umdas
E saß, urn die Bewahrung seiner angestamm-
len Sprache und Kullur in Jährzehnien veF
dient gemacht. Wir werden sen Andenken
dankbar r guler Ernneruns behalten

An die Mitglieder
in und um Stuttgart

An alle I\,1tgLeder der Gesellschalt und
an alle Freunde des Elsaß in und um
Slutgart
Wr trelfen uns jeden 3. Freitag im I',lo
nal- um 15.00 Uhrbls 17.00 Uhr - im
Warlburg Hosp z, Ecke Lange-/
Hospilalslraße Stuttgad {S-Bahn-Hal,
testele Stuligad-Mltre, Parkmöglch-
keitenvordemHause),zue nem gemüt-
lichen Beisammensein hei elnerTässe
Kalfee, eilrem Vorlrag, Dias, Gesprä-

Wirwürden unssehrüberlhren Besuch
treuen, auch Gäsle snd uns mmer

Für die G.'rppe Slutlgart Karl Kohnle,
Te. (0751)73419.

Tausendlahrfeier
der Abtei Selz

Sie war keine der unbedeulendsten Abie en
die Benediktineräblel Selz S e war e ne G riin-
dungderKaiser nAde heid,derzweiten carin
Kaiser Ottos des Großen. ihr Nlann hatte ihr
968 die Sladt und UmgebLrig als Wittum ge,
schenki. Sie gründete dort um 990 erne Abtei
und besiedet€ sie mil Mönohen aus der Abtei
C uny. Slezog sich dorlhln zurück, starb n der
Ableiam 16 Dezember 999 und wude tn der
Kloslerklrche begraben. Der wilde, unsezüaet-
te Rhein zerslöded eGebäudeund rntrd esen
das Grab der erslen deutschen Kaiserin. eh

Spendenbescheinigung
llir das Finanzamt

Wer elne Spendenbeschelnigung
benöligt, möge diese bitte bei der
Geschälbstolle anlordeh.
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Wunschantrag zur Zweisprachigkeit
Die Evangelisch-Luthersche cesellschall
von Elsaß-Lothrlnqen hat n ihr€rSiEunq vom
21. Okiobor 1987 in Buchsweiler tolgenden
Wunschantrag verabschledet ,,Uns geht es
darurn. den i,4enschen unserer Zelt nsbe-
sondere im Raum unserer Krche, das Evan-
geliumzu sagen. Wirhaben beldeszu beden-
ken: die Art unserer Verkünd gung und die
Sprache, in der sie geschehl. ln diesem Zu-
sarn menhang bedeutet die Tatsache, daß bei
uns zwei Sprachen gesprochen welden, zu-
glech enen Beichlum und eine Herausfor
derung
De deulsche Sprache in hren belden sich
gegenseilig befruclrienden Formen von
Hochdeulsch und l4undarl verbindet uns mt
vielen Generationen vor ! ns und hal in unse-
rer Kirche He malrocht. Sle darl nichl nureine
Konzesslon an die Alien sein, die mit dem
Ausslerben dieser Genemtion verschw nden
kann. Eine hrer Veranlworlung bewußte Kk-
che so 1e im Gegenleil daz u mirhellen, daß
der Reichlum einer echlen ZweispBchiskeit
auch kommenden Generarionen erhaten

Außerdem isidieses sprachliche Erbeim Blick
auf e n neues, b.üderliches Europa zuqleich
einZeichen undeineeinzigadige Chance,zur
Verständigunq der Völker beizutGsen.

Demenlsprechend verlangen wir

- daß Zweisprachigket in loyäler und wirk-
samerWeise geÜbtwird in Gonesdienst Un
lerrlcht und sonstigen Gemeindeveranstal-

- daß Pfarer mit ungenügenden Deulsch-
kenntnissen eine zusät2lche sprachliche

- daß elne aKual siede Neuauilage 
'rnseresGesangbuchs in Angrifi genommen wird,

- daßd ezurZeltauldem GebielderSchule
anoestrebte Veöesseruns des Deulschunter
richts von der Kirche begünsllgl und unleF
srürzr wird.

- daßdie Kirchenleil'rng offen zugunslender
Zweisplach gkeil Slelung nlmmt.'

lm,Messager evangölique', dem proleslanli-
schen Wochenb att. kamer Lesezuschrlflen
zu diesern Wunschantrag, te s belürworten
de,te sauch ablehnendemildem Hinweisauf
dielunge Generalion,d edes Hochdeulschen
nichl mehr mächlig sei. Es erwe stsich einrna
rnehr, daß es beider Spraclre eben nichl nur
urn das Beden geht, sondern um den ganzen

Elsässische Volksvertreter und die Sprachenf rage

,der Region und der Departemenls h Ost-
frankreichs' zu slützen.
Der Unlerrichrsmin ster, Herr l\,4onroy, zeigle
sich nichl abgeneigr, erk ärte, daß die berets
elngeselzten i/iltel nictn geküzl werden.'
Dazu islzu sagen,daß,werdiezwanz 96rund
d,eißiger Jahre auf der Seite der Autonom-
sten erlebl hal, sch ke ne llus onen über de
Meiiung des Unlerrichlsminlsteß macht
Freundiiche VedlÖslungen. Nichl einmal das
,,on verra., wefn L'rdw g XlV. einem Bilt6leller
einigemaßen enlgegenkomrnend antworten
wolte! Wir nehmen auch an, daß der
Schickele'Krels sich ebenfalls keinen lllusio-
nen h ng bl. lmmerhin isl es ein Fo'lschrilt,
wenn die Abgeordneten es (wiedei wagen,
vor der Kammer die Foderungen des Lafdes
zu verlreten, wie das einstdle Oahlel, Hueber,
Bosse, Stümel lalen. Bei ieslem, geschiosse
nem Auftreten haflen die Elsässer und Lo-
thringer helte wohl rnehr Aussictn aL.f Erlo g
als dle Abgeordnelen in der haßeriülten
Zwischenk.egszert,
Bezeichnend isl allerdings, daß dieAbgeord-
nelen nichl von Bechien und l\,lutersprache
zu rcdon wagen, we ein§ ihre Vorgänger,
sondem auf dieVortei s hinweisen,die Frank-
reich von solchen Kenntnisse. hätie eh

N r. 4 von ,Land un Sproch , der Zeitschrifl des
Schrclele Vererns. enh€hrnen wtr fotoende
Notz,,Drer elsässrsche Aboeordnete-Marc
Beyrnann lU DF). Jean-Pau Fuchs {UDFJund
Jean Ueberschlaq IBPB) nirEen die Drskus-
sion umden Haushalldes Ez ehunoswesens,
um inder KammereineOJtensiveiu;d ezwer
sprachigkeit im Elsaß zu lühren.
Als einer der SchwerounKe rhrerAroumenta-
lon sprachen se vom Termrn 199> iur den
europälschen BinnenmarK, der den Unter-
r chleinerzweiten Sprache unerläßlich macht.
Dieser Unlerricht muß verallqemenert wer-
den. Das Elsaß hat in diese. Hinsicht einen
bedeulenden Vorlei . lm Herzen Europas ist es
ln der Lage, unsere Wirtschafr und Kulturwe -
ter2u verbreilen. D e Kenntnis der deutschen
Splache ermoglichl Tausenden von Juqendti-
chen L,nseres Ländes, ene Beschltuo_uno rn
den Werken zu fnden. die auf der anderen
Bheinseite slehen, wie das N4ercedes-Werk.
das 14000 Arbeiler beschäftioen wnd. Doch
um dieses Angebol wahu unetimen, st es un -
erläßlich. daß mit dem Deuts.huntari.hr h.-
rcils in derVoßchule begonnen wid:,Jeeher
begonnen wlrd, um so wirksamer isr ei. elktäF
le I'/arc Beymann und lorderte en€ enrspre
chende Ausbildunq für de Lehrer und erne
Anstrc.gung von seilen des S|aates, um dis

Allein gelassen
Wenn deulsche Journalisten, Reporler, lnler-
viewer sich aul das esässische Parketl wa-
gen - das lolhringische isl ihnen nochifem-
der-,so gehlestaslslcherum Kulinar sches,
außerdem höchslens noch um landschailliche
Schönheilen oder dle louristischen Beize el-
sässischer Dörfer und Skidtchen. Alles ande-
re irneressiert sie nur am Bande oder übeF
haupl nicht. Vielleicht übeßteigt es auch ihre
Fähigkeilen.
Nür elner kommt immer wieder mil großem
Versländnis aufdaslhema Elsaß zurück, so
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wie einsl sen Vorgänger Benksei Dieler
Wenz in der Flanktuder Allgemeinen Zeitung,
kurz FAZ. Da heißl es dann ,Her DoKor, das
Elsaß isl lodkrafk' oder "ldenttätsve usl ml!
len in Eurcpa' oder ,Krank am europäischen
Herzen , Tilel eniger seiner Artikel des ver
gangenen Jahres.

Optimistisch sind seine Berichte nichloitsehr
skeplisch, nicht nur, was das Elsaßselberbe-
triffl, auch in bezug auf die lranzösische und
die deLtsche Haltung: ,,Dle Deulschsn? Bonn

rcagierlnureckig und ängsl ch. Essibtkeine
PerspeKiven f ür Europa.
Also hal man sie immer allein oelassen. dre
Elsasser. Weswegen der Sra"ßburger ce-
schichlsprolessor Bernard Voqier d eserTage
w eder vom Bechl seiner La.ds eule äufrhrc
Bssonderheil gesprochen hat und vom nör-
gen lllul . . . ,W r haben rnmer nur die Pontons
sein sollen, murrr And16 Weckmann. ,Bis zum
Hals im Rhein habe man lmmer stehen soUen,
,für dl6 deulsch,lGrzösischen Herren. Nach
Fieber und Huslen sei aber nie gelragl woF
den. Krank habe man seine He malgemacht.'
Das rsl nicht neu' vor dem Frieden von Ftvs-
wyck hane Karser Leopod qute ausschla..
Straßburg wieder zu gewin.e., saqt der e
sässische Hisroriler Bodotphe Berß, aber er
zÖoerle. nrchl2!letzl. we setne iesunschen
Berater ihn davorwarnten. die alte Belchssta.li
im Zuständ ,,ante quem zu nehmen, so wie sie
vor1681 war, näm lch rein tutherisch. Schtieß-
lich wär es zu spälgeworden,das ernzrge, das
lur die Skaßburqer erwrrkl worden war. das
war en unbesch.änklos Auswänderungs-
rechl, das Louvso schon i 698 m t a len moq-
chen Banlen aüshohrle dä ern Großr.lrlFr

Bevölkerung dem Köniq aen Rücken kehren
wollle. Heure hann man wreder lraoen: ..Dre
Deulschen? , we Wenz dies lut. pslt, psiiJa
slill sein. um kern iranzoss.hes SlmnrnTFl.

Freundliche Bücherspenden an die
Stillung bilten wir zu richlen an un-
ser lür dle Bibliolhek zuständioes
StiftungslatsmllEliedr
Dr. Wilfied Forstmann
Erwin von Steinbach-Stiltung
p.A. Universltätsbibliolhek
Bockenheimer Landstraße 138
6000 FrrnHud am Main 1

Die Graffiti
des KZs Struthof

Ein Freund aus der Heimat schreibt l]ns von
einem Besuch des ehemalioe. KZs $nnhol
oberhalb von Schlrmeck "
,lm August war eine große Besucherzahl im
KZ Slruthoi. Näch der Besrchtrqunq der Ba-
racke mitZe 6n und SlehzellenlEoieineraus
der rvlenge: ,Pouquor ne retroruve i on pasOe
graffilis larsses p.r 1es pnsonnlers sLrr les
murs? - Anlwort des - medaillierten -Frcmdeniührers: ,ll y en avait m€me beau-
coup, seu emeni, les collabos qur apres no-
vembra 1944y€ta enta leur iouremp.rsonnes

- ceux-lä äjustelitrc, bien sür-enonltrace
aussi, Aors on a toul banchi ä la cha!x,"
{Warum findet män keine Graff ti, die de Ge-
fangenen auf den Mauern zuruckqelassen
haben? - An&on:Deren oab es soäarviete.
nur haben dle Koilaboraleure. die ab Novem-
ber 1 944 ihrerseils eingesperrtwaren - diese
nalün ch zu Recht - ebensolche h nrertas,
sen. Darauihin wurde alles mit Kalk woiß
übelhinchl.)
So eduhren dle Besucher. in der Mehr2ahl
nlchlsahnende Pariser, daß de. Siruthof zwei-
enei Ges chler hat, von denen das zweite,,rnil
Kalk Überüncht. wude. Da der Struthol wei-
terhin ungulen Kreisen trolz der nun b6ste-
henden deulschjranzösischen FreundschaJl
dazLr dienr, Über den angepranqgrton Narro-
nasozialismus auch antdeulsahe GeführB
wachzuhalten, wäre es angezeigt, einmal die
dortigen Zuslände sowohlvor 1945 als nach-
her gründilch und unpaneiisch zu unl6rsu-
chen. ln Paul Schals ,Elsaß geslern, heule
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Thomas-Murner-Ausstellung in der
Badischen Landesbibliothek in Karlsruhe
Nach der Pleflel-Ausslellung des letztenJah-
res loqt nLin ln Karsruhe erne Ausste uno
uber einen wederen bedeutenden qesüoen
Venreter unserer Hemat Vor 450 Jahren
statu dergefe erle und geschollere Humanist
und Theologe Thomas [rurner. Diese Ausstel
lung wuide aufgebaul n Zusam menarbe t m t
der SlraSburger Naliona- und Universiäls-
bibliorhek und st vom 27. Novernber r 987 bis
27. Februar 1988 im Neuba! n der Erbprin-
zensträße geöflnel. Es st eire wirkliche
deulschJranzösische Ausslellung, was der
Katalog deulllcrr dokumenl ert. An diesem ha-
ben z.B. dle beden Straßburger Professoren
Ph ppe Dolllnger und [,4arc Lienhad aus
schlaggebend m tgewirki.
Proi. Herbed Smoinski von der Universiiät
Bochum eröfinele sle mil dem Vortrag ,Elne
Persönlichkeii a. der Zetwende. Thornas
I/u.ner zwischen Spälrn ile alter und Mo-
derne.'Zuvor hate in Straßburg ei. Sympo,
sion über I'lumer stdgelunden. Dle Schrm-
henschan haben der baden wüdlembeF
gische Wsse.schatsm n ster Helmut Engler
undder Pläs denldese sässischen Regional-
rals 

'rnd 
Oberblrgermeister von Slraßburg,

l\,4arcel Budlofl, übernommen. Sie gehlaufdie
Anregung von Dr. Gerhard Römer, den Leiler
der Bad schen Landesbibliothek zudck. die
DireKorn der Slraßburger Bib olhek, Lilly
G.ener, hall die Piäne zu enhrerlen.
n nerhalb eines Jahres ist dies die zwelte Aus
sle unq in Karsruhe, die einern bedeurenden
E sässer gewidmet st Sie iolg,taufdie Pleffel-
Ausstellung, übff die wk be chlel haben.
Hiermliw rd die übergrefende Bedeulung der
elsässschen Gelslesgöße. in lrüheren Zei-
ien deul ch: Sie gehörlen dem gesamlen
fte nlschen naume und darüber hnaus an.
Die Drucke, de handschriftlichen Zeugn sse,
die Sliche und auch die Schautaleln sp egeln
die Velseitigkei [,lurneß, eines Franziska-
nermönclres, als Theologe und Juisl, als Poel
und Saliriker, ars Lehrer und Prediger. Es enl
steht ein packendes Bild jener schillernden
Persönlichkeil. die Koniessionen wie Wissen-
schan konlrovers beurteilen. Wal er doch ei-
nerder scharlslen Gegner Manin Luthers und
dessen neuer Lehre. aber aLch erer, der
ebenlalls von der kalholischen Seile zu seinen
Lebzeten nichl voll anerkannl wurde. Jeden-
falls machl diese Ausslellung die kraftvole
Gesla i des kämplenden P.iesters, aber auch
d e Zerrjssenheil derdamaligen Zeit in G au,
bensdingen deullch, ebenials die erstaun-
liche Fü e derLterarschen PrcduKvitätlIur-
ners und d e Krafl seiner Sprache. Esweden
auclr Werke und Slche einiger Gegenspieler
I\,!umeß gezeigl, u.a. von Sebastian Branz,
I\,!adin Bucer, Jakob W rnpheling, auch a les
Elsässer.
Es seien einLge Daten aus dem Leben [,4ur-
ners genannii se zegen, wle weit er herum-
gekommen st, er kannte lasl das gesarnte
EuropaderdamaligenZeit. Geboren wurde er
in Oberehnheim lm Jahre 1475.1490 täl er in
Skaßburg inden Franz skanerorden ei.. 1495
wird er zum Priester geweihi, studierldann in
Freiburg, Köln, Bostock, Krakau, Prag und
Wien. Er wnd Predlger in Straßburg, kommt
nnerhalb des Ordens nach Soothurn, isl in
Bem bei einem Lehrprozeß tätig, gehl nach
llalien, häll sich in Speyer, FranKurta.M. und
Baselaui,wirdvon Heinrich Vl1l. nach England
eingeaden, wid Pfarer n Luzem und stirbl
1537 in se ner Geburtsstadt Oberehnheim.
Etwa ab 1521 wird l\,lurner der lilerarische
große Widersacher li,,larlln Luthers. Er veröf-

lenll chl unter anderern . Von dem o.oßen Lu-
lherschen Narren. Von senen io kstiimli
che,r Schrifien seen genannt de,Naren-
beschwearng', de,Schelmenzunft, die
L!Üllevon Schwyndelshe m undGretl\,4u efin

Jarzl , die .Gäuchmafl. Er h.t an de 50
Schriften vertaßI. L,nter d6sen bejindeJ sch
eine dreibändlge ÜberseEuna der Weise-
schichlo des Sabellcus, de der Bade.a-

Martin Gmtf, ein aus dem [4ünsleda gebÜni-
ger Schr nste er der jÜngeren Generation, hal
ein beinahe unheimliches Worl ausgespro-
chen:,Das elsässische Volk st nnerhalbder
demokratischen Wei das elnzige, das seln
verschw.den besch ossen hat.' N4an könnle
v e eichtden SaE abwandeln,,dem das Ver
schw nden als zw ngend suggerert worden
isl. Denn von sich aus hal es dies ja nichl
beschossen. Aber der Aussage kö.nen w r

Wer die elsässische Entwicklunq der etzien
Jahre, auch auidem fachen Lande beobach
ret har, weiß, wie weir der zug zur selbsimörde-
rischen Vernenunq des elqenen lchsrorige-

Sol man uniäiigzusehen, sich ins UnabändeF
chefügen? Dann könn1e man die Schlußlol

gerungziehen, diev e fach- und n chl zulelzl
ln der B'rndesrepublk - gezogen wi.d:LaRi
sie doc h tun, wenn es ihnen Freude rnacht, ihr
eigenes Grab zu schaufen, wenn se einlach
ihre Buhe haben wolen. A!ßedem paßl ein
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und rnorgen?" isl auf den Seiter 117 bis 124
einiges überdieZeil nach 1945 zuiinden,das
sonsi ,,übertünchl" wird. Danach habe es irn
Elsaßundin Loth ngen zu deulscherZeitdre
Konzenlralions ager gegeben: Vorbrucksch rm-
eck, Mets-Oueuleu und Struthol, inderlranzö-
sischen Epuralionszeil lirni Konzentratiorsla,
ger: Schirmeck, Strlthof , Ilarkirch, Sloßweler,
lv1ets-OueuLeu, dazu ell lntemierungsLager:
Slräßburg-r',leinau, Slraßbu19-Lyceum Fuslel
de Couranqes, Saarburq, Örmrnaen, Schleri-
sladl Thann, L4arkirch, Altkirch, Kolmär (Klo'
sie4. Susi.gen (Suzarge) Forbach-Primer-
hof Uberdies überlüllle Geianqn sse. so das
Komarer, das lr.ir 70 Geiangene vorgesehen
isl. aber 700 a'rlnehmen mußte. D'rrchschnit
liche Belegung: Struihof 4000, Schlrme.k
3000, Stlaßburg-[,leinau 3000, [,4etz-Oueule!
6000 Personen. Es hat schon e nen Sinn, das

Es wird aufdem Slruthoj ein Ga gen gezeigt
Der ldherc Abgeordnele camille Dählet, dem
gew ß nlcht die gerifgsle Sympath e iür den
Nalionalsozialismus nachgesagl werden
kann, schre bt in Nr.4 seiner tapferen ,Grüne
Hefte (1951, S.5)von den beiden Struthoi-
Galgen, daß sie ,,nach dern Abzug d€r Nazi-
henker im tranzösischen Ko.zenlrat onslager
Struthoi verfertigt wurden, und von denen der
elne dort aufgesteLt, der andere als corpus
delictigemanici in ein Pa.ser lvluseum ver-
bracht worden isl'. Ehemalige Häftlinge aus
der Zeit nach 1945 haben das beslätigt. Sie
behaupteten auch, die heuie gezeigte ,Gas-
karnmed sein kelne. zu ihren Zeiten hätle es
diese nicht geqeben- Stmml das, dann hal

Selbstmörderisch ?

Wderslreben nlchl n de zei deutsch-
Iranzössclrer AussöhnLrng. Ob gerade hier
e n PrüJslein für deren Ernsl egl, überegen

Der Graff 'sche AussprLrch rnuß alle ketfen, die
sch aus heimafr'erbundenem vö kere.htli
.hem, europäschem oder e nfach menschli-
chem Empllnden iür die Erhaltung ene. Ari
des europäischer Se ns einsetzen, das ,,el-
sässlsche (oder deulschiolhring sche) Arl'
heiß1.

I'.lan möge die, de das run, hinlelwäldle sch
nennen, ve eichl sie sogar als Bremsklölze
ansehen. Weraberhinhörl. kann nurvon dem
,Schrei" reden, we Weckrnann sch aus-
drückt, von einem Schrei nach H fe enes
kelnen K ndes das von einem Eea.hsenen
zu Tode gebrachl wird. Z!dem verpllichlel uns
,das Gesetz, nach dem w r angetreten dazu,
nichtslille zuzusehen, es verpflichlet uns da-
zu, alle Deulschsprachigendara| zu einnern,
daß sie insgesamt eine Verantworlung Iü. den
gesamten deutschen Sprachraum haben.me

KZs Struthol
diese jede.n Besucher gezeigle Kamrner kei-
ne Exislenzberecht gung m Zeichen der
deulsch{ranzosr§chen Freundschatr ln de
ren Zeichen mü8ten die Behäuptunqen unpar-
leisch uniersucht werden. Nur unpadeiisch
festgeslellle Talsachen, ob se für den einen
oderfür den andern unangenehm sind, qanz
gleichgühig, düften in diesem Zechen weiler
als Wahrhet we lergereichl we.den. Es darf
nichls übertünchr und ioch weniger etwas
gemali werden, das nichi war Nur auiWahr-
lrelt kann Frcundschaft gegründet werden, nur
auf Wahrheit kann sie dalerhafr bestehen.

eh

Kriegerdenkmäler
Wer kennl Denkmäer von Begimen
iern. d e 191 4 in Elsaß,Lothr ngen hre
Garnison halte.? Wir biltcn um Miflei
iung an die Geschänssb e.

ölmuseum in Pechelbronn
Das giblesschoneineweile,es slabereMei-
tert worden. lm Unlerelsaß st die Gegend u m
Pechelbronn als das ,,Kar chschmeerLa,rd ,
das Karchschmigr-Land, beka.nt da seil un-
denk chen Zeilen das dorl auflretende Edöl
als Schmieröi für Bauernwagen und andere
gewonnen !nd von Händle.n ln der Gegend
herum anoeboler wurde. lmmer noch kann
man in ddGegend di€ Ölpumpen sehen, de
vor dem Zweilen Wetkrieg auf den Feldern
langsam ihre Ame aul und ab bewegten.
Auch Bohdüme waren allenlhalben zu se-
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Verlag, Ka sruhe, als Faksimib vodeql. Hier
is1[,4umerganz H!manisl. Als H storiher orerft
er Wimohehn an d.cn.äronälen Gp<rh ahr<
schreib;r der Schlettstadter Schule.

Dle rheoogsche Bedeutunq luurners faßre
der Relerenl n se nem Ercilnunqsvodraq zu
sammen ,,De innere Dvnamrk. wetche vo.
Lulhers aus der Mfle dei Schrift aroument,e
rendem Pnnzp auso no, war taszin ercnder
als Murners moralisierender Ansalz. und
schul eine Entschedunqssituälion, dle auch
der stretb.re Franzish.ner spurte und der er
m I der beqrnnenden Reiormairon nrhl aus



T_ Hinüber und Herüber - ___________

Jean Marie Lehn
Nobelpreisträger

für Chemie (1987)
W eder iste nem E sässer ein Nobelpreis veL
liehen worden, diesmal dem noch recht lun-
gen Oberehnheimer Lehn. Vorlhm hatten Al-
,red Kasller den Nobelpreis lür Physk und
A berl Schweilzer den Friedensnobe preis e.
haten Es gibta so immer noch lüchl ge llren-
schen Lrnd Wssenschanler m Elsaß. Edreu,
lich ist aber auch daß a e drel si.h zur
Sprache ihrer Heimalbekannthaben bzw. be-
kennen. Lehn betonl. daß er mmer noch el
sässisch sprichl und nie seine lr,4undarl ver
leugnel hal Gerade die V eiall der Ku lurcn
machen nach ihmden Reichtum Europasa'rs.
Das E saßseiim Hezen Europas ge egenund
häbedar n se ne Bolle zu spielen. Aufd e Tai.
sache angesprochen,daßauch n den elsäs-
sschen Schuen das Englische aul Koslen
des Deulschen Forlschrilte rnacht, meint er,
Deutsch se die Sprache, zu der auch d e el-
sässschen M'rndarten gehören, das Deui,
sche habe der Well e ne reiche Kullur ge-
schenkt, das Eng sche sei zwar iÜr die
w ssenschaftliche Arbeil notwend g, er mache
sich abere ne Ehre daräus älle se ne Vonrä-
ge in deulschsprachiqer Umsebunq auch

,,France-R6gions 20"
Chanes Goidsleln, der seit mehreren Jahren
d e von unsoileruähnleZeilschrift,,D Heirnel'
herausgibt, erweibn sene Arbeil und veröf-
Ientlcht nun ein iürganz Frankeich gedach,
le! Blafl,dasden reqiona slschen Bewegun-
gen in qanz Franhreich dienen sol' E nheit rn
der Veßch edenheit. Fürdas Elsaß schlägt er
darn ein 12-Punkte,Programm vor, das de
Erhallung und Förderung der esässischen
Besonderheit stüizen sol. eh

Geschichte des Elsasses
in 24 Minuten

Darüber be chten ebenfalls die DNA. diesma
in ihrer Ausgabe vom 28. November. Es se n
deutschjranzösischer Z'rsarnmenarbeil e n
Film uber de Geschichte des Elsasses lür
Schüler beiderseils des Bhe ns gedrelrtwotr
den: ,,Baconte mo - I\,fenschen im Elsaß
erinnern sich'. Eswerde n grobenZügen die
Geschichle von Kan dem Grcßen bs 1945
darceslelt. Arn Ende steht die Aussage eines
ehema gen Hänlings im Lager Slruthol. War-
um nicht. Aber es wurde anscheinend n cht
eruähnt, daß es zwei KZ Sirdhofgegeben hal,
eins bis Herbst 1 944. das von Deulschen be-
lreben wude, u.d ei.s von Aniang 1945 ab,
das der französsche Staat betieb und das
alle Charaklerisilika elnes KZ hatre, n dem
z.B. der kalholische Priesier Brauner derarl
mißhandei wlrde, daß er anderntags sta6.
We.von den lnsassen noch lebt. wid sich mä
Grauen des 27. Januars 1945 erinnern. wo
Unmenschen über sie hedeien. n chl anders
als das von deulschen KZs gesagt w rd. Das
gehörl auch zurGeschichle des Elsasses. Ob
das ABcD-Kanensystem von 1919 eMähnt
wird? Ob eMähnt wird, daß ab 191r Elsaß-
Lolhringen ein egenes nach lreiestem Wahl-
system gewähltes Parlamenr hate, das 1918
einfach igno.lerl wurde? Geschichle ha1 nur
dann einef W6rt, wenn sie wahrhafl und un-
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parleiisch ist. Sollle deser Film so s6n, so
kann er nur beglÜßl werden. Es würde dann
z.B dazu gehören aurzuze gen, da8 die Orte-
nau ein Te des Territorlurns des Bischols von
Straßburg war, daß das badische Hanauer
and mlt dem elsässischen eng vorbunden
war, daß der Bre sgau und der größte Teil des
Obere sasses als gemensame ,,Hauplstadt'
das esässischo Ensshem haten und zu-
sammengehörten. Die Beziehungen herüber
und h nüberwaren äußersteng,dadas Bhe n-
ta eben elne Einhet war. die Bicheieu lnd
Ludwlg XIV zerssen haben. Ob das aus dem
Film ersi.hl ch ist? Wie dem a!.h sei der
Gedanke, so einen Film zu d.ehen, ist gut,
wenn err chldazuvefielfen soll, den Kindem
einzut chtern. daß aul beden Seten des
Slrcmes ganz veßchiedene l,4enschen woh'

2 mal Ladenöftnungszeiten
ln der Bundesrepublik wird gegenwädig um
die Ladenöllnuncszeilen ae§rnen. Es wird
sogar von rnöglichem Stre k gesprochen.
Auch lm Elsaß lral das g eche Therna Iür
Schiagze en gesorgl, doch aus einem ganz

Die ,Gewetueordnung für das Deulsche
Relch vom 26. Jull 1 900 hal bisher die Hand-
habung der Lädensch ußordnung geregelt.ln
L4Ülhausen hate sch elne Nordafrlkanein
nicht daran gehallen. Daraulhin edo gle ene
Klage. De ercle lnslanz gab den Klägem
rechl. Doch die Bekaqleo nq an dasAppe a-
tionsgerchl in Kolmär. Dieses erklärte die
Gewerbeordnung lür nichtanwendbar, da die
enlsprechende Ubersetzung ins Französi-
sche slch nicht im,Jour.a oflicel", dem Ge-
selzblat der Französschen Bepublik fndel.
WohlgemerK: Es entstand m Jahre 1900, als
E saß Lothingen laut internal onalem Venrag
Teil des Deulschen Beiches war. Die Fiklion.
Esaß'Lothrngen habe ne auigehörr zu
Frankreich zu gehören,w rd hieraufdle Spilze
gelieben. Logik ä lä iranQaisel Es geht bei
diesem Slret um de Sonnlagsruhe der Ge-
schäfte, de lm Elsaß gill, im übrlgen Frank-
reich tedoch n cht. Nun muß derlranzösische
Slaalsral enen Rechlsspruch fällen. Ob d e-
ser d e gleche,,Loqlk anwenden wid? me

Berichtigung
Versehentlich wurden in unserer
Nummer 6 (Nov./Dez. 1987) aul den
gegenüberliegenden Se ten4 und s die
Hauptiiberschrifien vedauscht. De
Ubeßchrili,Chauvinstische Akzente
vor I 91! gehörr zu derir Aufsalz auf S.
5, die U berschilt ,Ehrunq.. ., aber Eh-
re? gehörlzu dem AulsaDaulS.4.Wir
bllten, das Veßehen zu entschu digen.

Erneuerungen
des Zehnstädtebundes?

Se waren sloz daraul ihm änzuoehören, die
Sladle holmär, Munster, Turhhe m, Kavsers
berg. schreflsladl oberehnhe m, Bosherrn.
Haqenau, We ßenburg und Landau Eshär h
nen alch on genü121, n clrt e nzeln daz uste-
hen, und lleißrq besuchlen seden Rerchsrao
bis Ludwg x V hnen das ui möqtrc h mach6.
lDe Verlreter von I\,!ünster sollen reqe maßiq
dem Kaiser als Gasloeschenk erne Porina
hrer beruhmtef Käseä ber qebrac hl haben )

Nun wurde.ngeregt, deses alle Städtebund-
nis unter neuen AspeKen zu emeuern. be
richlel die,Bhenpfaz arn 7.11.1987 Wei-
ßenburg habe dre acht Ljbroen esässschen
Städledazu bewogen,auch das heute Dfätzi
sche Landau einzuladen, was qeschäh, ats
sich de Vedreler in Sch ettstadr rreffen woti-
ten. Landau habe schon früher an die ehema
lige Zugehörigkeitzur,,Dekapotis einnerl. ats
es irn Neubaugebet SlraBen de Namen sei-
ner ehemaligen Verbünderen oab Das si
zweife os vernLrnftiger, a s aus Verleqenhe
mmer weder Baumnamen oder Namen r

gendwelcher ferner Städte, die man nichr

Es stehen naiürlch auch winschattche EF
wäqunsen hinler diesem Plan wle Liessen.
Warum n chl? De GRinde. die einsl zu sol-
chen Bündnissen lührten. warcn sehr hand-
lest und solllen den §ädlen Vorieite bringen.

eh

Mercedes und Elsaß
Weire.h n isl das bei Bastan gepante
Mercedes-Werk en Hoflnr rnossch mmer r tr
elsäss sche Arbe tsuclrende. "D e Bürgemei-
slervon Selz, Beinheim, Boppenheim, [,{ünch
hausen, i,4olhem bemühlen sogar die EG, um
zu ve.hindern, da8 die gegen d e Schaffung
des Werkes untemommenen Schrie zum
Tlagen kommen. Die zahke chen Arbeitsstel-
len die unmilte bar enlslehen sollen. würden
noch eine ganze Beihe weterer nach sch
ziehen, u.a. auch irn Diensl eislungsgewete.
ln desem Zusammenhang isl zu bemerken,
daßderVerband des Hotel- und Gaststäten
gewerbes im Schwarzwa d dem Slraßburger
Arbetsamt vorEeschlagen h.be, Arbe rsrose
umzLrschLr en. die n ihre Densle ubernom
men werden könnten. Nun wude ein Lehr-
gang angeboten, der zu je 50% in deuischer
und in lranzösischer Sprache ablauten soll.

eh

Wünsche an die Gewählten
Der Schickee Kreis hat den cewählten des
Landes seine Wünsche übem tielt Er weist
darauf hn. wie dank der Hille dieser Gewähi-
ten vercch edene Angifie gegen dle ange
slammte Sprache haben abgewendet werden
kÖrnen, soals der Unler chtsminisler[4onrcy
durch elne ganz aulf ranzösische Verhä tn sse
abzielende Verordnung den Unierrchi ener
zweilen Sprache bedrohte Das Damokles,
schwertsei abgewendel, es gehe aber darurn,
solche Gefahren ein lür allemal abzuwenden.
ndern de n Esaß-Lolhringen gesprochene
Sprache, die als einzige in Frankreich n cht
otfiz ell als ,,Regionalsprache anerkannl isl,
geseizlich anerkannr wrd. Auch müsse ein
Kult'rrral als Oruan des Begiona rates ge-
schaffen werden. Die besondere des Landes
müsse anerkannt und feslgeschrieben wer-

Unsere Bemerkung dazu:Dese nichl oftizie l
anerkannte ,Region a sprache' hat hat das
Pech, e n gesprochenerZweig des Deuischen
zu sen, das im Unterbewußtseln so veler
Franzosen lrou ailer Betonung der deutsch
französischen Freundschaft eben doch die
Sprache derGegnervon 1870,1914 und 1939
is!. Daher auch imrner wieder das unehrliche
Jonglie.en rnilderBelonung, diee sässischen
trlundarlen seien ,germanhue', was zwar
auch ,deutsch heißen kann, aber n chi muß,
so daß man sch Lrm den kiaren und enzrg
richriqen Ausdruch ,,a emand'drL-icki. Was
sagt ma. in Bonn zu deser,Jreundschaflli-
chen Hallung?


